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sport land’s end to john o’groats reliability trial
Motor Klassik 2/2012

Bricknell/Pickering erobern 

Platz 1 – aber keine Medaille

Wo zum Teufel sind wir? Rüter/

Huber im tapferen Peugeot 404

Der dicke 928 S von Tillmanns/Schmidt 

hat zumindest immer Dampf

Wasserdurchfahrten gehören 

bei Le Jog dazu – auch im Golf

Glück im Unglück 

– Panne bei Tageslicht

Langsam sterben sie aus – der Riley von 

Jeffcoate/May war der einzige Vorkriegswagen

Le Jog kann sehr 

malerisch sein – wenn 

sich Zeit fände

um den ruf von le jog als härteste rallye der welt zu festigen, hat 
die organisation den schwierigkeitsgrad der hetzjagd quer durch ein 
nasskaltes großbritannien weiter nach oben geschraubt. da blieb 
selbst langjährigen teilnehmern mitunter die luft weg.

verschärfte 
bedingungen

150

■ Zur aktuellen Diskussion über Frau-
en in Führungspositionen konnte die 
diesjährige Ausgabe von Le Jog einen 
signifikanten Beitrag leisten – dazu 
später mehr.

Le Jog bedeutete auch 2011 eine für alle 
Beteiligten äußerst anspruchsvolle Old-
timerrallye von Land´s End im Süd-Wes-
ten von Cornwall bis hinauf nach John 
O´Groats in Schottland – nachgerade also 
die beiden äußersten Landmarken der 
britischen Insel. 

Im Vergleich zu den letzten Jahren 
gab es zwei bemerkenswerte Unterschie-
de: Beinahe 65 Teams – zur Freude des 
Veranstalters – und einen deutlich enge-
ren Terminablauf – zum Leidwesen der 
Beifahrer. Die waren dadurch nämlich 
sowohl in den Pausen als auch während 
der Fahrt permanent am „plotten“ – eine 
Spezialität von Le Jog. Schließlich trennt 
sich die Spreu vom Weizen beim Erar-
beiten der Route für die Sonderprüfun-
gen – sogenannten „Regularities“ und 
„Navigations“ – auf detaillierten Karten 
sowie dem Übertragen dieser Informati-
onen auf das „Jogularity-Sheet“. Dort 

sind die notwendigen Schnittgeschwin-
digkeiten respektive Sollzeiten für die 
WPs vorgegeben. Alles klar ?

Auf jeden Fall waren von Anfang 
an die Teams mit Damen auf dem Bei-
fahrersitz ganz vorne mit dabei. Nament-
lich seien hier die erfahrenen Britinnen 
Catherine Woodmann und Susan Mc-
Lean genannt, aber auch Selina Helm-
bold, die im Team mit Vater Helge auf 
Mercedes 280 TE ihr ganzes Know-How 
aus dem Orientierungs-Sport einbringt.

 neuer navigator
Der Rallye-Tross bewegte sich in diesem 
Dezember erstmals auf den Spuren, die 
John Kiff gelegt hat, ein routinierter Ral-
lyepilot aus den 70er und 80er Jahren. 
Als gebürtiger Waliser hatte er insbeson-
dere für die nächtliche Durchquerung 
seiner Heimat alle Register gezogen. Es 
geht das Gerücht, dass immer noch der 
eine oder andere verirrte Teilnehmer  
verzweifelt versucht, den Weg aus den 
walisischen Wäldern zu finden.

So war es ein Trost, dass nach sehr 
kurzer Nacht am zweiten Tag der Weg 
durch Mittelengland einfacher zu finden 
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war. Schließlich spielte im Vergleich zum 
Schneechaos des letzten Jahres auch das 
Wetter mit. Da konnte Christian Rüter 
tatsächlich an unserem Peugeot 404 das 
große Faltschiebdach kurzzeitig öffnen. 

Nach einer kurzen Nacht führten 
dann Tag drei und vier ohne Unterbre-
chung der halsbrecherischen Fahrt durch 
Schottland. Weiterhin beeindruckend da-
bei war das Duell der beiden Hubraum-
giganten Porsche 928 S von Thomas Till-
manns und Michael Schmidt gegen den 
Mercedes SLC 500 AMG von Martin Hör-
mann und Hans Reckhaus. Beide ver-
wandelten jeden Handling-Test in einen  
infernalischen Hörgenuss, dem sich we-
der die anderen Teilnehmer noch die Zu-
schauer entziehen wollten.

Leider war zu diesem Zeitpunkt 
der im Look der Carrera Panamericana 
vorbereitete Mercedes 300 SE von Mar-
kus Kirchgeorg und Bernd Pillenstein 

nicht mehr im Geschäft – schließlich war 
dieses Auto nicht nur Augen-, sondern 
auch Ohrenschmaus. Wacker hielten sich 
dagegen die beiden filigranen Schweizer 
Lotus Elan von Pierre Retord und Philipp 
Bonet sowie Richard Harri und Claude 
Aberle. Beide Teams erreichten das Ziel 
in John O´Groats.

 der clockwatcher-cup
Auf dem Weg dorthin fuhren die beiden 
Deutschen Karsten Weber und Thomas 
Körner in ihrem roten BMW 320 zwar 
unspektakulär, aber enorm konstant – am 
Ende waren sie das beste Team vom Kon-
tinent. Zusammen mit Gerhard und Ast-
rid Witzany – ebenfalls ein Vater-Tochter-
Team – auf BMW 633 CSi und Tomas de 
Vargas Machuca/Catherine Woodman 
mit ihrem BMW 1602 gewannen sie den 
Marken-Pokal.

Der National Team Price ging 
diesmal an die Scuderia Teutonica, und 
zwei Goldmedaillen gab es auch, trotz 
der besonders heftigen Anforderungen 
in diesem Jahr: Applaus für Charles Har-
rison und Jonathan Hancox im Triumph 
2000 und Kevon Haselden und David 
Kirkham im Mini.

Und die Frauen in Führungsposi-
tionen? Noch mehr also sonst sitzt bei 
Le Jog das Gehirn auf dem Beifahrersitz 
– Catherine Woodman erhielt nach über-
legener Vorstellung den Preis für den 
besten Navigator, den sogenannten 
Clockwatcher-Cup. Gratulation.

ergebnis
le jog 2011
10 bis 13. Dezember 2011, 
Gesamtstrecke rund 2600 km, 
mit 62 Wertungsprüfungen

 1.	 Bricknell/Pickering (ENG/SCO)
	 Volvo Amazon
 2.	 Harrison/Hancox (ENG/ENG)
	 Triumph 2000
 3.	 Sheach/Lambley (SCO/ENG)
	 Triumph TR4
 4.	 Weber/Körner (D/D)
	 BMW 320
 10.	Helmbold/Helmbold (D/D)
	 Mercedes 280 TE
 11.	Rüter/Huber (D/D)
	 Peugeot 404
 12.	Rudin/Oberdorfer (CH/CH)
	 Porsche 924
 16.	Tillmanns/Schmidt (D/D)
	 Porsche 928S
 20.	Wagner/Pokroppa (L/D)
	 MG A
 23. Witzany/Witzany (D/D)
	 BMW 633 CSi
Alle Ergebnisse unter 
www.hero.org.uk
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WPs durch den Kuhstall haben 

bei Le Jog Tradition. Unten 

Familie Helmbold im 280 TE 

und die übliche Kartenarbeit


